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Vorwort. 



Die ausserordentlich günstige Aufnahme, welche 
die bereits erschienenen ersten zwei Bände der vor- 
liegenden Sammlung gefunden haben, ermöglicht 
in erfreulicher Weise ein rascheres Erscheinen der 
Fortsetzung. 

Sofern der Absatz eines Buches für dessen 
Brauchbarkeit zu sprechen vermag, darf solches 
von Band I und II kühulich behauptet werden. 

Beide Bändchen haben raschen Eingang in Kol- 
legenkreisen gefunden, eine Thatrache, die ich mit 
dankbarem Gefühle konstatieren rauss. 

Der Herausgeber würde sich glücklich schätzen 
müssen, wenn auch den ferner erscheinenden Bänd- 
chen meiner „Fachbibliothek" das Interesse der 
verehrten Herren Kollegen in ungeschwächtem 
Masse erhalten bleiben würde. 
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Einleitung 



Fast könnte es unbegreiflich erscheinen, dass 
„Der Kommissionsbuchhandel 44 , der doch ein so un- 
endlich wichtiges Glied im buchhändlerischen Ver- 
kehrsleben bildet, bislang eine ausführlichere Be- 
handlung in Gestalt eines Leitfadens noch nicht 
erfahren hat, obschon es zur Zeit kaum möglich 
ist, sich den Buchhandel überhaupt ohne den 
Kommissionär zu denken. 

Die Gründe liierfür sind begreiflicher Natur. 

Gemeinhin vergleicht man den Charakter eines 
Kommissionärs mit dem eines Spediteurs im rein 
kaufmännischen Geschäftsleben; allein so richtig 
dies bis zu einem gewissen Grade auch sein mag, 
so ungenügend auch ist diese Kennzeichnung der 
Stellung eines Kommissionärs. 

Im gewöhnlichen kaufmännischen Geschäftsleben 
ist der Spediteur eben nichts anderes als Spediteur, 
dessen Aufgabe somit nur darin besteht, die ihm 
zur Weiterbeförderung anvertrauten Waaren an 
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ibre Empfänger weiter zu befördern, obne indessen 
ein weiteres Interesse an der Art und der Beschaf- 
fenheit der Waaren vorauszusetzen. Seine Stellung 
ist daher nur die eines reinen Vermittlers, nichts 
anderes mehr, denn kein inneres Band umschlingt 
ihn, den Spediteur, mit seinen Geschäftsgenossen. 

Anders dagegen ist die Stellung eines buch- 
händlerischen Kommissionärs seinen auswärtigen 
Geschäftsfreunden (Kommittenten) gegenüber. 

Als Vertreter dieser oder jener auswärtigen 
Buchhändler-Firma gleicht sein Verhältnis in jedem 
einzelnen Falle einem ihm übertragenen Amte, von 
dessen gewissenhafter und prompter Verwaltung 
zumeist die gedeihliche Weiterent Wickelung des 
Geschäfts seines auswärtigen Kommittenten mit 
abhängig ist. 

Der Kommissionär ist im wahrsten Sinne des 
Wortes der Vertrauensmann seines Kommitten- 
ten, denn ein gewissenhafter Kommissionär wird 
die Interessen desselben stets zu den seinigen 
machen. 

In seinem ganzen inneren Wesen nimmt der 
Kommissionsbuchhandel die Stellung eines ver- 
bindenden Gliedes ein zwischen Verlag, Sortiment 
und Antiquariat, denn der Kommissionär als Träger 
dieses Zweiges ist weder Produzent (Erzeuger) wie 
der Verleger, noch Detaillist (Verkäufer) wie der 
Sortimenter und Antiquar. 

Der Kommissionär vermittelt die Verbindungen 
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uuter den einzeluen Gliedern im Buchhandel, aber 
kraft seiner vortrefflichen Organisation bat sich 
dieser Zweig eine Stellung errungen, die nicht 
minder gewaltig und ausgebreitet ist, wie alle übri- 
gen Zweige des buchbändierischen Gewerbes. 

Der gesamte Kommissionsbuchhandel beschränkt 
sich nur auf wenige Orte, und zwar vornäralich 
auf die folgenden: Leipzig, Berlin, Stuttgart, 
Wien, Prag, Budapest und Zürich. 

Unter diesen hier aufgeführten Städten steht 
Leipzig wiederum an erster Stelle, denn etwa 
80 % des gesamten Kommissionsbuchhandels kon- 
zentriert sich in seinen Mauern. 

Es ist schwer, ein annähernd richtiges Bild von 
dem gewaltigen Umfange des buchhändlerischen 
Kommissionsgeschäfts in Leipzig zu bieten; selbst 
die weiter unten angeführten wenigen statistischen 
Zahlen vermögen das Bild auch nicht nur annähernd 
getreu zu zeichneu, obschon sie jedem Fachmann 
genügen dürften zur Bestätigung des vorher Aus- 
gesprochenen und zur Veranschaulichung des Lebens 
und Treibens im Leipziger Kommissionsbuchhandel. 

So erreicht z. B. der alljährliche Bücherumsatz 
in Leipzig die Höhe von etwa 50 Millionen Mark. 

An Büchersendungen werden alljährlich, dem 
Gewichte nach, Millionen von Kilos versendet, in 
welch' letzterer Zahl die alljährlich nach Hundert- 
tausenden zählenden Kreuzbandsendungen nicht ein- 
begriffen sind. 
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Ausserdem fähren die riesigen Waren- Vorräte, 
welche auf den Leipziger Komraissionslägern sich 
aufgestapelt finden, eine so beredte Sprache, dass 
es in der That überflüssig erscheinen mag, noch 
weiteres zur Beleuchtung hierüber anzuführen. 

Endlich J sei ergänzend noch bemerkt, dass die 
im Dienste des Leipziger Buchhandels, hauptsäch- 
lich aber des Kommissionsgeschäfts stehende „Be- 
stellanstalt für buchhändlerische Geschäftspapiere" 
alljährlich die Bestellung von vielen Millionen 
Briefen, Zirkulären, Zetteln etc. vermittelt, in 
welchen riesigen Zahlen jene unzähligen Tausende 
von Skripturen etc., welche direkt von Kommis- 
sionär zu Kommissionär gehen, nicht mit inbe- 
griffen sind. 

Dies nur vorübergehend. 

Gehen wir nunmehr zur Hauptaufgabe des vor- 
liegenden Leitfadens über, nämlich die im Kom- 
missionsgeschäft vorkommenden Arbeiten in einer 
Weise vorzuführen, dass sie jedem, insbesondere 
auch den aus der Provinz nach Leipzig oder einem 
anderen Kommissionsplatze wandernden und da- 
selbst Stellung nehmenden jüngeren Buchhändler 
eine Anweisung bietet, deren Befolgung ihm ein 
rascheres Einarbeiten in seine neuen Aufgaben er- 
möglicht. 
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Erstes Kapitel. 



Die äusseren Aufgaben eines Kommissionärs 
bestehen darin, die für seine Kommittenten ein- 
gehenden Briefe, Zettel, Zirkulare, ferner Beischlüsse 
(Rechnungs- und Barpackete) in Empfang zu neh- 
men, sie an diese, in einer Sendung vereinigt, 
weiter zu befördern, sowie die von Seiten der ein- 
zelnen Kommittenten an ihn, den Kommissionär, 
gerichteten Sendungen an ihre Empfänger abzu- 
liefern. 

Diese kurze Kennzeichnung der Thätigkeit eines 
Kommissionärs erscheint sehr einfach; in der Praxis 
dagegen gestaltet 9ich dieses System, wie wir be- 
reits aus der Einleitung wissen, zu einem ausser- 
ordentlich wichtigen Faktor des gesamten buch- 
händlerischen Verkehrs, ohne dessen Bestehen der 
Buchhandel von heute in seiner gegenwärtigen Or- 
ganisation füglich ein Ding der Unmöglichkeit sein 
würde. Das ganze Wesen des Buchhandels bedingt 
ein Eingehen in Details (Einzelheiten), und keiner 
der bestehenden Geschäftszweige kann sich diesem 
System entziehen. Für den Laien, welcher sich, 
sei es aus Interesse, sei es aus bedingter Notwen- 
digkeit, mit den Einzelheiten bekannt macht oder 
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bekannt zu machen bat, hat dieses Ineinandergreifen 
des Einen in das Andere, das genieinsame Wirken 
schliesslich etwas ungemein Reizvolles und in die- 
sem Bewusstsein gipfelt nicht zum wenigsten die 
Achtung vor dem buchhändlerischen Beruf. 

Der Kommissionär steht ganz im Dienst seiner 
Kommittenten; ihnen gilt sein Lebenszweck, und 
von dessen gewissenhafter Befolgung auch in ge- 
wissem Sinne seine Existenz abhängig ist. 

Ein gewissenhafter Kommissionär findet seine 
Stärke in seinen Kommittenten, und letztere wie- 
derum werden in ihm eine Stütze finden, die bei 
längerem Zusammenwirken wertvollster Natur wer- 
den kann. 

Darum ist es auch unbedingt erforderlich, dass 
seitens des Kommittenten dem Kommissionär mit 
jenem Vertrauen begegnet wird, das letzterer schon 
in seiner Stellung als solcher freiwillig entgegen- 
bringen muss. 

Eingangs dieses kennzeichneten wir die äussere 
Thätigkeit des Kommissionärs, und der Gang der- 
selben ist folgender: 

Der Kommissionär erhält die für seine Kom- 
mittenten bestimmten Briefe, Zirkulare, Zet- 
tel etc. zumeist durch Vermittlung der Leipziger 
Buchhändler-Bestellanstalt, während Beischlüsse 
(Packete, in liechnung oder gegen bar) direkt ihm 
zugestellt werden, d. h. von Kommissionär zu Kom- 
missionär. 
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Die Bestellanstalt übernimmt die Verteilung 
der ihr zugehenden Papiere und zwar dergestalt, 
dass sie alle ihr gemischt zugehenden Schrift- oder 
Drucksachen nach den einzelnen Kommissionären 
trennt, sodass somit jedem derselben die für ihn 
bestimmten Sachen ihm in Einem zugestellt werden. 

Während zur Erledigung dieser so umfänglichen 
Arbeiten verhältnismässig nur wenige Kräfte er- 
forderlich sind, würde sich diese Aufgabe vertau- 
sendfachen, sofern die Verteilung der hier in Frage 
kommenden Geschäftspapiere durch die betreffenden 
Kommissionäre selbst, von Fall zu Fall, erfolgen 
würde. Alltäglich und zwar mehrere male er- 
hält der Kommissionär seitens der Bestellanstalt 
die für ihn bestimmten Eingänge übermittelt, so- 
weit dieselben nicht selbst abgeholt werden, welche 
durch ihn wiederum getrennt und jedem einzelneu 
seiner Kommittenten übersandt werden, und zwar 
zunächst in eigens für diese Zwecke vorhandene 
Fäcberkasten. Diesen wird ihr Inhalt entnommen, 
sobald Sendungen mit den mittlerweile eingelaufe- 
nen Packeten (Beischlüssen; an den oder die Em- 
pfänger zum Abgang gelangen. 

Briefe, Zirkulare etc. gelangen ohne weiteres 
zur Absendung; Bestellzettel dagegen werden nur 
insoweit abgesandt, als deren Erledigung nicht 
seitens des Kommissionärs (durch das Auslieferungs- 
lager) erfolgt. Eine »besondere Behandlung ist hier 
nicht erforderlich. Anders dagegen ist mit den 
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eingegangeneu und zu verschickenden Packeten 
(Beischlüssen) zu verfahren, worauf wir später noch 
zurückkommen werden. 

Die Sendungen selbst geschehen entweder täg- 
lich oder an bestimmten Tagen der Woche, oder 
aber auch, was seltener erfolgt, nach Massgabe der 
Eingänge, wöchentlich oder in noch längeren Zwi- 
schenräumen. 

Wir wissen bereits, dass Verlangzettel nur 
insoweit den einzelnen Verlegern übermittelt wer- 
den, als deren Erledigung nicht am Platze selbst 
erfolgt Zur weiteren Erklärung hierzu diene fol- 
gendes: 

Bekanntlich hält ein grosser Teil auswärtiger 
Verlagsfirmen in Leipzig ein Auslieferungslager, 
eine Einrichtung, die eine beschleunigtere Erledigung 
der in Leipzig einlaufenden Bestellungen auf Bü- 
cher etc. ermöglicht. 

Diese Auslieferungen geschehen zu den gewöhn- 
lichen Preisen der Verleger an der Hand von Ori- 
ginal-Fakturen, welche seitens des Kommittenten 
dem Kommissionär für diesen Zweck zur Verfügung 
gestellt werden. 

Das Verfahren hierbei ist übereinstimmend mit 
dem im Verlage üblichen, obschon es hier natur- 
gemäss einfacherer Natur sein muss, weil der Kom- 
missionär nichts mit dem Abschluss des Rechnungs- 
verkehrs, wie solcher bei dem Verleger bedingt 
ist, zu thun hat. 
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Der Verleger erhält zum Zwecke der Uebersicht 
über die bewirkten Auslieferungen sogenannte Aus- 
lieferungslisten, welche genauen Aufschluss 
über alle seitens des Kommissionärs ä cond., fest 
und bar ausgelieferten Exemplare des einen oder 
anderen Werkes erteilen. Diese Auslieferungslisten 
haben mit dem Auslieferungsbuch des Kommissio- 
närs völlig übereinzustimmen. 

Allmonatlich, eventuell auch in noch länge- 
ren Zwischenräumen, sind die verschiedenen Aus- 
gänge (Auslieferungen) im Lagerbuch zu ver- 
buchen und nach Massgabe dieser Ausgänge sind 
die Lagerergänzungen vorzunehmen. 

Das Lagerbuch muss stets in zuverlässiger 
Weise auf dem Laufenden gehalten werden, damit 
der Abschluss stets mit den geraachten Ausliefe- 
rungen bezw. dem Vorrat sich in Uebereinstimmung 
befindet. 
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Zweites Kapitel. 

Das Speditionswesen des Buchhandels, also die 
Versendung der Bücher, ist ausserordentlich ver- 
schieden von jenem des Kaufraannsstandes. 

Der reine (kaufmännische) Spediteur erhält die 
ihm überwiesenen Artikel zumeist in geschlosseneu 
Sendungen, der buchhändlerische (der Kommissio- 
när) dagegen empfangt ausser den Skripturen nur 
einzelne Packete (Beischlüsse) etc., und über jedes 
einzelne derselben hat er Buch zu führen, um ge- 
gebenen Falles auch, was übrigens sehr häufig 
vorkommt, den erforderlichen Aufschluss geben zu 
können, ob irgend ein Packet abgegangen ist 
oder nicht. 

Zum Zwecke der Versendungen bedient sich der 
Kommissionär sogenannter Avise, das sind solche 
gedruckte Schemata, auf denen die hervorragendsten 
Verlagsfirmen namentlich aufgeführt sind. So viele 
Packete nun von diesem oder jenem Buchhändler 
in einer Sendung enthalten sind, so viel Zeichen 
(Striche) werden bei dem Namen der betreffenden 
Firma gemacht. 

, Dieser Vermerk bezieht sich indessen nur auf 
die ftechnuugspackete, sowie auf etwaige Re- 
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mittenden, bei Barpacketen hingegen werden in 
jedem einzelnen Falle die Beträge der Packete 
aufgeführt, wodurch zugleich, da von Avis zu 
Avis transportiert wird, ein laufender Kasse-Aus- 
zug erzielt wird und demgemäss daraus der Kom- 
mittent jederzeit den Stand seines Barkontos er- 
sehen kann. 

Die Sendungen werden seitens des Kommissio- 
närs teils als Postpackete, teils als Fracht- oder 
Eilgut bewirkt, in einzelnen Fällen auch unter 
Nachnahme oder Wertangabe, oder aber, wenn 
es sich um einzelne Bücher handelt, als Druck- 
sache unter Kreuzband. 

Sendungen innerhalb des deutschen Reiches be- 
dürfen keinerlei weiterer Papiere als die gewöhn- 
lichen Begleitadressen bezw. Frachtbriefe. 

Bei Sendungen nach ausserdeutschen Bestim- 
mungsorten (nach dem Auslande) machen sich 
weitere Begleitpapiere (Zolldeklarationen) nötig, 
auf deren genaueste Ausfüllung nach den vorhan- 
denen Schemata seitens der Behörden streng ge- 
achtet wird. 

Bezüglich der für Postsendungen nach dem Aus- 
lande erforderlichen Zollpapiere (Deklarationen) 
giebt die nachstehende Tabelle nebst den erklärenden 
Bemerkungen den erforderlichen Nachweis, welche 
durch Beifügung der gesetzlich bestimmten Porto- 
unkosten vielen ebenso erwünscht als zweckdien- 
lich sein dürfte. 
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„Postpackete nach fremden Ländern bis 3 kg 
bezw. 5 kg.*) 

Die Packete dürfen in keiner Ausdehnung 60 cm, 
im Umfang nicht 20 cbdm übersteigen. Auf jedem 
Postpacket ist die genaue Adresse des Empfängers 
in lateinischer Schrift anzugeben. Jedes Packet 
muss mittels Siegelabdruckes oder Plombe 
verschlossen sein. Jede Sendung muss von einer 
besonderen Packetadresse (aus blauem Karton- 
papier in deutscher und französischer Sprache) be- 
gleitet sein. Nicht von der Post bezogene For- 
mulare müssen in Grösse, Farbe und Stärke des 
Papiers, sowie im Vordruck mit den von der Post 
gelieferten genau übereinstimmen. Zu einer Packet- 
adresse (ausgenommen bei Sendungen nach Italien 
und Niederl. Indien) können bis 3 Packete gehören. 
Auf dem Abschnitt der Postadresse darf nur Name 
und Wohnung des Absenders angegeben werden. 
Eückschein gegen 20 Pf. Gebühr zulässig. Er- 
satz wird für Postpackete im Falle des Verlustes 
oder der Beschädigung geleistet bis zum Betrage 
von 20 Mk. für Packete ohne Wertangabe, wenn 
die Gewichtsgrenze auf 5 kg, bis zum Betrage von 
12 Mk., wenn die Gewichtsgrenze auf 3 kg fest- 



*) Ausserdem sind Postfrachtstücke nach fremden Län- 
dern zur Beförderung zulässig. lieber die dabei inbetracht 
kommenden Taxen etc. erteilen die Postanstalten auf Ver- 
langen Auskunft. 
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gesetzt ist; bei Postpacketen mit angegebenem 
Werte bis zum Betrage der Wertangabe. 

Es ist Sache des Absenders, sich zu vergewis- 
sern, ob die Einfuhr der zu versendenden Gegen- 
stände nach den betreffenden Ländern erlaubt ist; 
die aus unrichtiger etc. Abfassung der Zollinhalts- 
Erklärungen entstehenden Folgen fallen dem Ab- 
sender zur Last. Die Packet-Tarifsätze sind vor- 
aus zu bezahlen, ausgenommen für Sendungennach 
Helgoland, Luxemburg und Oesterreich-Ungarn." 
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Die weitereu, nachfolgenden Angaben über die 
Versendung von Drucksachen, Postpacketen, Wert- 
und Nachnahmesendungen etc., deren Kenntnis je- 
dem im Kommissionsbuchhandel Thätigen geläufig 
sein müssen, entnehmen wir offiziellen Quellen. 
Sie dürften, obwohl nur auszugsweise gebracht, 
nicht ohne Interesse sein. 

„Drucksachen müssen frankiert sein. Druck- 
sachen, welche den vorstehenden Bestimmungen 
nicht entsprechen oder unfrankiert sind, gelangen 
nicht zur Absendung. 

Nach Ländern des Weltpostvereins sind Druck- 
sachen bis 2 kg (nach Oesterreich-Ungarn nur bis 
1 kg) und bis 45 cm Länge, Breite etc. zulässig; 
auch ist die Versendung in Rollenform statthaft. 

Drucksachen nach überseeischen Ländern sind 
mit breiten, gut befestigten Bändern aus festem 
Papier, nötigenfalls mit einer Umschnürung zu ver- 
sehen. Der Adressat ist ausser auf dem Streif- 
band auch auf den darin eingeschlossenen Druck- 
sachen zu bezeichnen. 

Drucksachen , Warenproben , Geschäftspapiere 
können nach Ländern des Weltpostvereins zu Sen- 
dungen bis 2 kg vereinigt werden, falls jeder Ge- 
genstand für sich die auf ihn anwendbaren Grenzen 
des Gewichts und der Ausdehnung nicht über- 
schreitet. Das Porto beträgt zum Mindesten 20 Pf., 
wenn die Sendung Geschäftspapiere enthält, und 
mindestens 10 Pf., wenn sie aus Drucksachen und 



Digitized by Google 



22 



Warenproben besteht. Wenn einer Zeitung, einer 
Preisliste, einem Katalog u. s. w. Stoffmuster bei- 
gefügt sind, so findet die Taxe für Warenproben 
Anwendung. 

Flüssigkeiten enthaltende Warenproben dürfen 
nur in Fläschchen von starkem Glase, verpackt in 
Kästchen von Holz etc. versendet werden. Die 
Zwischenräume zwischen Fläschchen und Kästchen 
müssen genügend mit Sägespänen etc. ausgefüllt 
sein. Die Kästchen sind in Hülsen von Metall 
(nach Norwegen) oder Leder, Holz derart einzu- 
schliessen, dass der Inhalt geprüft werden kann 
(zulässig nach europäischen Ländern — ausgenom- 
men Grossbritannien, Kussland — ferner nach Ar- 
gentinien, Bolivien, Brasilien, Britisch Indien, Chile, 
Costa Rica, Curacao, dänisch. Antillen, Egypten, 
franz. Kolonien, Haiti, Havaii, Honduras, Japan, 
Kamerun, Kongostaat, Niederländisch Indien, Peru, 
portug. Kolonien, Salvador, Siam, spanisch. Ko- 
lonien, Surinam, Tunis, Vereinigte Staaten von 
Amerika). 

Nach Ländern des Weltpostvereins können 
Briefe. Postkarten, Drucksachen, Warenproben und 
Geschäftspapiere unter Einschreibung abgesandt 
werden. Im Vereinsverkehr, ausgenommen mit 
einigen Ländern in Amerika, werden für den Ver- 
lust einer Einschreibsendung 40 Mark Ersatz ge- 
leistet. 

Postlagernde Sendungen aus Orten Deutsch- 
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lands, welche bei den deutschen Postanstalten nicht 
innerhalb eines Monats, vom Tage des Eintreffens 
an gerechnet, von der Post abgeholt worden sind, 
werden als unbestellbar nach dem Aufgabeorte zu- 
rückgesandt (siehe Postnachnahmen). 

Postnachnahmen sind innerhalb Deutsch- 
lands bis 400 Mark bei Briefen und Packeten zu- 
lässig. Die Nachnahmesendungen müssen in der 
Aufschrift (bei Packeten auf der Sendung und der 
Packetadresse) mit dem Vermerk: Nachnahme von 

(Marksumme in Zahlen und in Buchstaben) 

versehen sein und unmittelbar darunter Name und 
Wohnort bz. Wohnung des Absenders enthalten. 
Eine nicht eingelöste Nachnahmesendung (auch mit 
dem Vermerk „postlagernd") wird spätestens 7 
Tage nach dem Eingange am Bestimmungsort zu- 
rückgesandt. 

Eingelöste Nachnahmebeträge werden den Ab- 
sendern von der Bestimmungs-Postanstalt mittels 
Postanweisung nach Abzug der Geldübermittelungs- 
gebühr zugesandt. 

Für Nachmcsendungen kommen im innern Ver- 
kehr Deutschlands an Porto und Gebühren zur Er- 
hebung : 

1. Das Porto für Briefe und Packete ohne 
Nachnahme. (Falls Wertangabe oder Ein- 
schreiben stattgefunden, tritt Versich e- 
rungs- bz. Einschreibgebühr hinzu.) 

2. Eine Vorzeigegebühr von 10 Pf., welche 
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zugleich mit dem Porto erhoben wird 
und auch dann zu entrichten ist, wenn 
die Sendung nicht eingelöst wird. 
3. Die Gebühr für Uebermittelung des ein- 
gezogenen Betrages an den Absender, und 
zwar: 



In wie weit Nachnahmen auf Sendungen nach 
fremden Ländern zulässig sind, darüber geben die 
Postanstalten auf Wunsch Auskunft. 

Der Vermerk über Postnachnahme gilt nicht 
als Wertangabe, 

Packete ohne angegebenen Wert und 
Packete mit Wertangabe. 

Das Gewicht eines Packets darf 50 Kilogramm 
nicht übersteigen. 

Jeder Packetsendung muss eine Post-Packetadresse 
beigegeben sein. Formulare zu Post-Packetadressen 
sind bei allen Postanstalten zu beziehen und zwar 
mit Freimarken beklebte zum Betrage der Frei- 
marke, unbeklebte Formulare zum Preise von 5 Pf. 
für je 10 Stück. Formulare, welche nicht von der 
Post bezogen werden, müssen in Grösse, Farbe und 
Stärke des Papiers, sowie im Vordruck mit den 
von der Post gelieferten Formularen übereinstim- 



bis 5 Mark 



10 Pf. 

20 „ 

30 „ 

40 „ 



über 5 bis 100 Mark 
„ 100 ,, 200 „ 
„ 200 „ 400 „ 
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men. Der Abschnitt zur Post- Packetadresse kann 
vom Absender zu schriftlichen oder gedruckten 
Mitteilungen benutzt und vom Empfänger abge- 
trennt werden. 

Mehr als 3 Packete dürfen nicht zu einer Be- 
gleitadresse gehören; auch ist es nicht zulässig, 
Packete mit Wertangabe und solche ohne Wert- 
angabe mittels einer Begleitadresse zu versenden. 
Jedes Nachnahmepacket muss von einer besonderen 
Post-Packetadresse begleitet sein. 

Aufschrift. Die Aufschrift eines Packets muss 
die wesentlichen Angaben der Adresse enthalten, 
so dass nöthigenfalls das Packet auch ohne die 
Packetadresse bestellt werden kann. Zur Aufschrift 
gehört eintretenden Falls auch der Vermerk „frei 44 , 
„Einschreiben 44 , „durch Eilboten 44 , „Nachnahme 
von . . .". Die Aufschrift auf dem Packet muss, 
deutlich hervortretend, haltbar unmittelbar auf der 
Umhüllung angebracht werden. Ist dies nicht aus- 
führbar, so ist für die Aufschrift eine haltbar be- 
festigte Fahne von Pappe, Holz etc. anzuwenden. 
Post-Packetadressen sind als Packetaufschriften nicht 
zu benutzen. Besonders gross und deutlich muss 
der Bestimmungsort geschrieben oder gedruckt sein, 
wobei unverlöschlicher Stolf zu verwenden ist. 

Wertangabe. Wenn der Wert einer Sendung 
angegeben werden soll, so muss derselbe in der 
Aufschrift der Packetadresse und des zugehörigen 
Packets ersichtlich gemacht werden. Der ange- 
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gcbene Betrag soll den gemeinen Wert der Sen- 
dung nicht übersteigen. Bei der Versendung von 
kurshabenden Papieren ist der Kurswert, bei der 
Versendung von hypothekarischen Papieren, Wech- 
seln und ähnlichen Dokumenten der zur Erlangung 
einer neuen rechtsgültigen Ausfertigung des Doku- 
ments etc. zu verwendende Betrag anzugeben. Der 
Vermerk über Postnachnahme gilt nicht als Wert- 
angabe. 

Verpackung. Bei Gegenständen von geringerem 
Werte, welche nicht unter Druck leiden und nicht 
Fett oder Feuchtigkeit absetzen, ferner bei Akten- 
oder Schriftensendungen genügt bei einem Gewicht 
bis zu ungefähr 3 kg und bei kurzer Befördernngs- 
strecke eine Hülle von Packpapier mit Verschnü- 
rung. Schwerere, oder auf grössere Entfernungen 
zu versendende Gegenstände müssen mindestens in 
mehrfachen Umschlägen von starkem Packpapier 
verpackt sein. Sendungen von bedeutenderem W r erte, 
insbesondere solche, welche durch Nässe, Reibung 
oder Druck leicht Schaden leiden, müssen in Wachs- 
leinwand, Pappe oder in gut beschaffenen, nach Um- 
ständen mit Leinen überzogenen Kisten u. s. w. 
verpackt sein. Mit Flüssigkeiten angefüllte klei- 
nere Gefässe (Flaschen etc.) sind noch besonders 
in festen Kisten, Kübeln, Körben zu verwahren. 

Der Verschluss der Postsendungen muss so ein- 
gerichtet sein, dass ohne Beschädigung oder Er- 
öffnung desselben dem Inhalte nicht beizukommen 
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ist. Packete mit Wertangabe müssen mittels Sie- 
gellacks mit Abdruck eines ordentlichen Petschafts 
verschlossen sein. Bei Packeten ohne Wertangabe 
kann von einem Verschluss mittels Siegel oder 
Blei abgesehen werden, wenn durch den sonstigen 
Verschluss oder durch die Unteilbarkeit des Inhalts 
selbst die Sendung hinreichend gesichert erscheint. 

Sendungen, welche in Packpapier verpackt sind, 
können mittels eines guten Klebstoffs oder mittels 
Siegelmarken aus Papier etc. verschlossen werden. 
Auch bei anderen Packeten können Siegelmarken 
in Anwendung kommen, wenn dadurch ein halt- 
barer Verschluss erzielt wird. Bei Reisetaschen, 
Koffern und Kisten, welche mit Schlössern versehen 
sind, sowie bei gut bereiften Pässern, fest vernagel- 
ten Kisten, bei Wildpret etc. bedarf es keines wei- 
teren Verschlusses. 

Gewährleistung. Für den Verlust und die Be- 
schädigung der Packete ohne Wertangabe wird nach 
dem Satze von 3 Mark für jedes Va kg, der Packete 
mit angegebenem Wert unter Zugrundelegung dor 
vom Absender erfolgten Wertangabe Ersatz geleistet. 

Von der Postbeförderung ausgeschlossene Gegen- 
stände. Gegenstände, deren Beförderung mit Ge- 
fahr verbunden ist, namentlich alle durch Reibung, 
Luftzudrang, Druck oder sonst leicht entzündliche 
Sachen, sowie ätzende Flüssigkeiten dürfen mit der 
Post nicht versendet werden. Flüssigkeiten, 
Sachen, die dem schnellen Verderben und der Fäul- 
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nis ausgesetzt sind, unförmlich grosse Gegenstände, 
lebende Tiere können von den Postanstalten zurück- 
gewiesen werden, 

Deutscher Packettarif. 
Das Packetporto wird nach der Entfernung und 
nach dem Gewicht der Sendung erhoben. Gehören 
mehrere Sendungen zu einer Postpacketadresse, so 
wird für jedes einzelne Stück die Taxe berechnet. 

Packetporto. 



Gewicht 



Zone 

1. | 2. | 3. | 4. | 5. | 6. 



Pfennig. 



bis 5 kg einschl. 
über 5 bis 6 kg 



6 
7 
8 
9 



7 
8 
9 

10 



25 


50 


50 


50 


50 


50 


30 


60 


70 


80 


90 


100 


35 


70 


90 


110 


130 


150 


40 


80 


110 


140 


170 


200 


45 


90 


130 


170 


210 


250 


50 


100 


150 


200 


250 


300 


5 


10 


20 


30 


40 


50 



für jedes weitere kg 

Für unfrankierte Packete bis 5 kg wird ein 
Portozuschlag von 10 Pf. erhoben. Für „Sperr- 
gut" wird das Porto (nicht auch der Portozuschlag) 
um die Hälfte erhöht. 
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Drittes Kapitel. 

Bezeichneten wir im Vorhergehenden die Auf- 
gabe des Versendens als äussere Thätigkeit des 
Kommissionärs, so soll im Nachstehenden mehr 
der innere Betrieb des Kommissionsbuchhandels zur 
Darstellung gelangen. 

Aus einer endlosen Reihe kleiner und kleinerer 
Geschäftsvorfälle setzt sich der Kommissionsbuch- 
handel zusammen, was im Allgemeinen erklärlich 
ist durch das weitverzweigte Verkehrsleben des 
Buchhandels selbst, insbesondere aber in der Stel- 
lung eines Kommissionsplatzes als Mittelpunkt des 
Verkehrslebens. 

Das Kommen und Gehen von Skripturen, Bei- 
schlüssen etc. wiederholt sich in ununterbrochener 
Weise und wie ein jedes, auch das kleinste Ding 
seine eigene Behandlung erheischt, so erfordert 
auch der Kommissionsbuchhandel ununterbrochene 
Arbeit und wohl darf behauptet werden, dass die 
Aufgaben des Kommissionärs nicht zu den leichte- 
sten im Buchhandel gehören, wenngleich die ganzen 
Arbeiten mehr einen mechanischen Charakter tragen. 

Insbesondere zur strengen Geschäftszeit (Ostern 
und Weihnachten) werden an die Leistuugsfähig- 
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keit des Kommissionärs Anforderungen gestellt, 
deren Umfang der auswärtige Buchhändler, sofern 
er dies nicht aus eigener Erfahrung hat kennen 
lernen, sich kaum vorzustellen vermag. Ausser 
den regulären Eingängen sind es insbesondere die 
„empfohlenen" Bestellungen, welche aussergewöhn- 
liche Arbeiten zur Folge haben. 

Die Verteilung der „empfohlenen Zettel" wird 
seitens der bereits erwähnten „Bestellanstalt" ver- 
mittelt, das Einholen der bestellten Bücher ge- 
schieht dagegen durch den Kommissionär selbst, 
zu dessen Bewältigung zumeist der grösste Teil 
jeden Nachmittags erforderlich ist. 

In der prompten Erledigung dieser Sachen kenn- 
zeichnet sich zumeist das Interesse, denn erhält 
der Besteller (der Kommittent) rasche und zuver- 
lässige Auskünfte auf seine Bestellungen, so ist er 
selbst wiederum in der Lage, seinem Besteller mit 
rascher Lieferung bezw. Antwort dienen zu können. 

Wir wissen aus dem Vorhergehenden, dass die 
in Leipzig einlaufenden Bestellungen sofort erledigt 
werden, soweit Auslieferungslager auswärtiger Ver- 
lagsfirmen am Platze vorhanden sind. 

Von den hierbei in Frage kommenden Auslie- 
ferungen ä cond., fest und bar, ist letztere Gat- 
tung diejenige, welche bez. der Verbuchung um- 
fänglichere und Zeit raubendere Arbeit verursacht, 
weil die entfallenden Beträge dafür sofort honoriert 
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werden, sodass somit jedes einzelne Packet bares 
Geld repräsentiert. 

Für nicht eingelöste Packete, also deren Be- 
zahlung seitens des Kommissionärs aus irgend wel- 
chen, hier nicht näher zu erörternden Gründen, 
beanstandet wird, besteht die sehr praktische Ein- 
richtung der Anfrage, d. h. mittelst gedrucktem 
Formular wird dem Besteller des Artikels Kennt- 
nis von der verweigerten Einlösung gegeben und, 
zumeist mit Erfolg, erneut um Einlösung des in 
Frage kommenden Barpackets ersucht. 

Ebenso wird in allen den Fällen, in denen die 
sofortige Erledigung irgend welcher Bestellungen 
nicht möglich ist, dem Besteller eine entsprechende 
Mitteilung gemacht unter Angabe des Grundes. 

Das System der Remittenden hat in keinem 
anderen Berufe einen so ausgeprägten Charakter 
angenommen als wie gerade im Buchhandel, denn 
die Zeit der Remittonden bildet ein stehendes Ka- 
pitel im ganzen Buchhändlerleben. Allein so 
mühevoll und zeitraubend diese Arbeit auch ist, so 
unumgänglich ist sie auch im Buchhandel. Das 
Verschwinden der Remittenden würde eine völlige 
Reorganisation - wenn nicht Zerstörung! — des 
Buchhandels zur Folge haben müssen. 

Vorerst ist indessen noch keinerlei Grund zu 
der Annahme vorhanden, dass in absehbarer Zeit 
irgend welche Aenderung in dem •buchhändlerischen 



ized by Google 



32 



Betriebe eintritt, und dass wir, die Zeitgenossen, 
der Krebs-Periode entzogen werden. — 

Die Hauptzeit der Remission fällt in das erste 
Vierteljahr eines jeden Kalenderjahres, vom Januar 
bis März; in diesen Monaten strömen die Remit- 
tendenpackete, und so angenehm und erfreulich im 
gewöhnlichen Leben reichhaltigere Gaben auch auf- 
genommen zu werden pflegen, in diesem Falle 
wirken die Packete, je umfangreicher sie sind, um 
so ernüchternder auf den Verleger ein. Denn je 
grösser die zurückgelangenden Packete sind, um so 
geringer ist das im Vorjahre erzielte Resultat und 
damit auch der zu erwartende Saldo. Während der 
übrigen Monate dagegen fliessen die Remittenden- 
packete spärlicher, und unter diesen sind es zumeist 
diejenigen „wegen Mangel an Platz" retournierten 
Sachen, welche dem Verleger nichts weniger als 
erfreulich sein können. 

Die Abrechnung über das im verflossenen Ka- 
lenderjahr Abgesetzte erfolgt jeweils zur nächsten 
Ostermesse. Ueber die hierbei sich nötig machen- 
den Arbeiten bezw. den ganzen Gang des Abrech- 
nungsgeschäftes soll später berichtet werden. 

Bezüglich der in Leipzig oder anderswo ein- 
laufenden Remittendenpackete sei noch Folgendes 
bemerkt. 

In vielen Fällen erhält der Verleger seine Re- 
mittenden-Eingänge im Original-Znstande, d. Ii. ohne 



Digitized by Google 



33 



dass irgendwie daran etwas geschieht, zur weiteren 
Erledigung. 

Vielfach aber auch bleiben diese Eingänge in 
Leipzig lagern, woselbst sie seitens des Kommis- 
sionärs ausgepackt und, aus Zweckmässigkeitsgrün- 
den, denn das Hin- und Hersenden der Bücher 
verursacht viele Ausgaben, dem dortigen Ausliefe- 
rungslager beigefügt werden. Die Fakturen der 
ausgepackten Remittenden dagegen werden dem 
Verleger zwecks Vorbuchung übermittelt. 

Beim Auspacken der einzelnen Packete muss 
deren Tnhalt genau kollationiert werden, ebenso 
sind die einzelnen Bücher auf ihren Zustand hin 
zu prüfen. Beschmutzte, defekte oder sonst unver- 
käuflich gewordene Exemplare sind zurückzuweisen, 
bezw. von den intakten Exemplaren zu trennen. 

Während die sauberen Exemplare zur weiteren 
Auslieferung zu dienen haben, ist bezüglich der 
defekt gewordenen Exemplare weitere Verfügung 
des Verlegers einzuholen. 

Entsprechend den Eingängen ist alsdann auch 
das Lagerbuch zu ergänzen. 
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Viertes Kapitel. 



Das Barpacketwesen spielt bekanntlich eine 
bedeutsame Rolle im Buchhandel, und je grösseren 
Umfang der Barpacketverkehr einnimmt, um so 
vorteilhafter gestaltet sich auch die Geschäftsfüh- 
rung, weil die Bezugsbedingungen, wenigstens in 
den weitaus meisten Fällen, auch wesentlich gün- 
stigere sind. 

Der Barverkehr setzt stets Bargeld voraus, wäh- 
rend im Rechnungswesen die eigentliche Geldfrage 
alljährlich nur einmal — oder höchstens zwei mal, 
zur Oster- und Michaelismesse — erscheint. 

Darum auch, also weil stets sofort bezahlt 
wird, ist das Barpacketgeschäft von Fall zu Fall 
auch ungleich wichtiger, denn hier kommt stets 
bares Geld in Frage, weil ein jedes Barpacket nur 
dann erhältlich ist, wenn der dafür entfallende 
Betrag sofort zur Auszahlung gelangt. 

Der Gang des Barpacketverkehrs ist folgender: 

Sind die einzelnen Fakturen ausgeschrieben, 
mit Quittung versehen und in das Auslieferungs- 
buch bezw. das Barpacket-Kassabuch eingetragen 
worden, so werden dieselben „ausgelegt", d. h., 
den einzelnen Fakturen werden die dazugehörigen 
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Bücher etc. beigefügt, sodass darnach „das Ein- 
packen" derselben erfolgen kann. 

Hierauf erhält der Markthelfer »die nunmehr 
fertig gestellten Barpackete zum JSkasso, deren 
Erträgnis er alsdann abzuliefern \m. 

Nicht eingelöste Packete wden abgeschrie- 
ben bezw. für den neuen Abrechnungstag vorge- 
tragen. 

Nicht in allen Fällen aber wird mit barem 
Geld bezahlt; die grösseren Kommissionäre, deren 
Barpackete grosse Summen aufweisen, rechnen ge- 
genseitig, allwöchentlich ab und zwar mittels An- 
weisung oder Checks, was für die Beteiligten, 
abgesehen von der hierdurch bedingten grösseren 
Sicherheit, auch vorteilhafter ist, weil hierdurch 
der Zinsverlust des Geldes vermieden wird. 

Der Kommissionär als Empfänger von Bar- 
packeten verbucht alle Eingänge in das Kassa- 
buch, von welchem aus wiederum die Uebertra- 
gungen auf die Spezial-Konti, das sind diejenigen 
der verschiedenen Kommittenten, erfolgen. 

Das Bar-Konto des Kommittenten ist stetig 
auf dem Laufenden zu halten; allmonatlich er- 
hält letzterer einen Barkonto-Auszug, aus welchem 
genau ersichtlich ist, was vereinnahmt und ver- 
ausgabt worden ist. 

Während das Konto eines Verleger-Kommitten- 
ten zumeist durch die Eingänge für Barpackete 
gedeckt wird — die Ueberschüsse seines Guthabens 

3* 
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dagegen werden ihm nach besonderer Vereinbarung 
in Bar oder mittels Checks überwiesen — , deckt 
der Sortimenter-Koinmittent stets durch Barsendun- 
gen, oder aber, was verhältnismässig aber seltener 
geschieht, durch Accepte. Im Interesse eines regel- 
raässigeren Geschäftsverkehrs hat der Kommittent 
dafür Sorge zu tragen, dass der Kommissionär stets 
mit genügender Kasse versehen ist, um die ent- 
sprechenden Zahlungen für den Kommittenten be- 
wirken zu können. 
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Fünftes Kapitel. 

Die umfänglichen Aufgaben der Ostermess- 
Arbeiten eines Kommissionärs werden durch die 
praktische und zweckmässige Einrichtung ganz er- 
heblich vereinfacht. 

Naht die Zeit der Ostermesse, sind die Remit- 
tenden in der Hauptsache als eingegangen bezw. 
weiterbefördert zu betrachten, dann tritt an den 
Kommittenten die Sorge heran, den Kommissionär 
rechtzeitig in den Besitz der Ostermess-Zahlungs- 
listen zu setzen — unter Beischluss der zur Deckung 
erforderlichen Barmittel ! 

Vom rechtzeitigen Empfange dieser Listen sei- 
tens des Kommissionärs hängt auch die pünktliche 
Regulierung der Verpflichtungen zur Ostermesse ab, 
und wie nötig diese ist, bedarf keiner weiteren 
Auseinandersetzung. Das Abrechnungsgeschäft ist 
bei der Menge der zu bewältigenden Arbeit natur- 
gemäss ein sehr umfängliches und von selbst wird 
das Streben nach Vereinfachung zur Bedingung. 
Vorgedruckte Schemata sind für alle vorkommen- 
den Arbeiten vorhanden. 

Die erste Arbeit, welche sich an die Zahlungs- 
listen knüpft, ist die Uebertragung der einzelnen 
Posten auf die sogenannten Zahlungszettel, das 
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sind solche Schemata, welche die Namen aller 
Kommittenten eines Kommissionärs aufweisen. 

Jeder Kommissionär, bezw. auch jede am Platze 
sich befindliche andere Handlung, die Zahlungen 
zu erhalten hat, erhält zwei Exemplare solcher 
Zahlungszettel, auf denen wiederum die Zahlungen 
jedes einzelnen Kommittenten aufgeführt sind. Ein 
Exemplar davon erhält der Kommissionär nach ge- 
leisteter Zahlung mit vollzogener Quittung zurück, 
das andere wird dem Empfänger ausgehändigt als 
Ausweis über die an ihn geleisteten Zahlungen. 

Das übliche Agio, 1 °|o von der Gesamtsumme, 
wird auf jedem Zahlungszettel in Abzug gebracht. 

Ist die Zahlungszeit vorüber, d. h. sind alle 
Listen erledigt worden, dann sendet der Kommis- 
sionär ein Exemplar der ihm vom Kommittenten 
übermittelten Listen nach erfolgter Buchung auf 
dem Kasse-Konto, mit seiner Quittung versehen, 
zurück, das andere zweite Exemplar dagegen ver- 
bleibt in seinem Besitze zum Zwecke des Aus- 
weises in vorkommenden Fällen. 

Wir bemerkten bereits, dass der rechtzeitige 
Eingang der Zahlungslisten ausserordentlich wichtig 
und notwendig ist für eine glatte Abwickelung des 
Zahlungsgeschäfts. Das zu späte Eintreffen dieser 
Listen erschwert das Abrechnungswesen in ausser- 
ordentlichem Masse und den Sortimenter trifft selbst 
die Schuld, wenn die Zahlungen nicht rechtzeitig 
— am Kantate-Montage — erfolgen können. 
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Die Abrechnungsarbeiten erheischen peinlichste 
Sorgfalt, weil jeglicher Irrtum Weitläufigkeiten 
nach sich zieht. Sind Beträge irrtümlich an andere 
als für die bestimmten Filmen geleistet worden, 
so machen sich die verschiedensten Rückbuchungen 
notwendig, die zeitraubend, häufig auch von uner- 
freulichen Folgen begleitet sein können. 

Allein der Kommissionsbuchhandel verfügt über 
so wohlorganisirte und zuverlässige Kräfte, dass 
derartige Vorkommnisse zu den Seltenheiten ge- 
hören, trotz der bedeutenden, nur auf einen kurzen 
Zeitraum sich konzentrierenden Arbeiten. 

Mit der Beendigung der Ostermess- Arbeiten 
naht auch die Zeit der Inventur für den Kom- 
missionär. Diese ist verhältnismässig sehr leicht 
und einfach, sofern alle Bar-Konti abgeschlossen 
sind ; denn der Kommissionär hat es dann eben nur 
mit Bücherposten zu thun, weniger — abgesehen 
vom Immobiliar und der Geschäftsbibliothek — mit 
grösseren Lagervorräten. 

Die Kommissionsläger kommen hierbei we- 
niger in betracht, weil diese keine Vermögens- 
bestände des Kommissionärs bilden und darüber all- 
monatlich, bezw. in näher zu bestimmenden Zeit- 
räumen Abschreibungen und Zuschreibungen erfol- 
gen, und beim Abschluss — natürlich unter Be- 
rücksichtigung der Vorräte — nur das Facit der 
jeweiligen Vorbuchungen zu ziehen ist. 
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Aus unseren Darlegungen ist auch dem Laien 
ersichtlich, wie vielseitig das buchhändlerische Ver- 
kehrswesen ist. Dementsprechend ist auch die Be- 
triebsweise des Buchhandels eine sehr kostspielige, 
sodass das Spesen- und Kommissions-Konto 
einen sehr wesentlichen Faktor beim Abschluss 
eines jeden Geschäftsjahres bildet. 

Ausser dem gewöhnlichen Kommissionshonorar, 
das sich, aufsteigend von Mk. 50, — pro Jahr als 
Minimum, nach dem jeweiligen Umfange des Ge- 
schäfts bezw. der dem Kommissionär obliegenden 
Arbeiten entsprechend erhöht, kommen noch folgende 
Spesen in Frage, nämlich: 

Porto-Unkosten, 

Emballage-Unkosten, 

Provisions-Gebühren (für den Bar-Umsatz 
einschliesslich der Ostermess-Zahlungsliste). 

Die Porto-Unkosten insbesondere sind seit 
Einführung der 5 Kilo-Tarife ausserordentlich in 
die Höhe gegangen, und ein mittleres Sortiment, 
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das den überwiegenden Teil der Bestellungen per 
Post bezieht, zahlt jährlich Hunderte von Mark 
nur für Porto allein; 50 Pf. Porto für ein Packet 
ist, relativ zwar gering, doch ein hoher Prozent- 
satz in Kücksicht auf den Wert des Packets. — 
Hierzu kommen noch die Verpackungsspesen, 
welche für ein jedes Packet 30 — 50 Pf. betragen. 
In einzelnen Fällen werden seitens der Kommis- 
sionäre auch nur 20 — 25 Pf. per Packet in An- 
rechnung gebracht. 

Die Provisionsgebühren für Barpackete 
betragen im Maximum 1 °/ 0 von der Gesamt- 
summe des Bar-Verkehrs. In Fällen, wo es sich 
um grosse Umsatzsummen bandelt, tritt eine Er- 
mässigung in der Berechnung bis zu einem hal- 
ben °|o ein. 

Aus dieser kurzen Anführung ist leicht zu er- 
sehen, dass der Postpacket- Verkehr ein kost- 
spieliger ist. Günstiger gestaltet sich das Ver- 
hältnis bei Bahnsendungen, sei es als Fracht- 
oder Eilgut. 

Die Unkosten für Sendungen als Frachtgut be- 
tragen je nach der Entfernung vom Abgangsorte 
50 Pf. und mehr pro Zentner, per Eilgut dagegen 
das doppelte des Frachtgutsatzes. 

An Emballage dagegen wird seitens des Korn- 
missioärs, soweit es sich um Sendungen in ge- 
wöhnlicher Verpackung handelt (in Packpapier 
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oder Pack-Pappe), von Mk. 1,50 aufsteigend, nie 
aber mehr als 3 Mk. pro Zentner, berechnet. 

Aus diesem Grunde empfiehlt sich daher immer, 
so weit wie möglich den Bahnverkehr zu be- 
nutzen, obschon die alles beherrschende Konkurrenz 
dies schlechterdings häufig, vielleicht auch in den 
meisten Fällen, unmöglich macht. 



Siebentes Kapitel 



Der Schwerpunkt der Thätigkeit eines Kom- 
missionärs liegt, wie wir aus dem Vorhergehenden 
genugsam ersehen haben, in der Vermittlerrolle 
gegenüber dem auswärtigen Buchhandel; gleich- 
zeitig aber ist er auch der Lieferant von Sorti- 
mentsartikeln, das sind jene Bücher etc., welche 
dieser oder jener Kommittent durch seine Vermitt- 
lung bezieht. Diese Art und Weise des Bezugs 
kann für den Sortimenter sehr wertvoll werden, 
weil sie ihm viele Erleichterung bietet. 

Die Bedürfnisse an Büchern seitens der einzel- 
nen Handlungen sind häufig nicht gross genug, 
um eine direkte Verbindung mit allen Verlegern 
anzubahnen. Teils aber werden seitens einzelner 
Verleger an eine Konto-Eröffnung Bedingungen 
geknüpft, deren Erfüllung durch den Sortimenter 
entweder unmöglich ist, oder deren Annahme ihm 
mehr schaden wie nützen könnte. 

In diesen Fällen bedient sich der Kommittent 
der Vermittlung des Kommissionärs, d. h. er über- 
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schreibt derartige — fast ausnahmslos ä cond. — 
Bestellungen an seinen Kommissionär. 

Der Kommissionär hinwiederum bestellt diese 
Artikel auf seine Gefahr vom Verleger und lie- 
fert dieselben auf seinen Namen dem respektiven 
Besteller. 

Für Vermittlung derartiger Sachen berechnet 
der Kommissionär eine äusserst geringe Provision, 
und zwar fast durchgängig 5 % von der thatsäch- 
lichen Verkaufssumme. Die nicht verkauften 
Artikel werden ihm, in der üblichen Weise, zu- 
meist aber vor der Hauptreraission zurückgesandt. 
Das letztere ist notwendig deshalb, weil der Kom- 
missionär ja gleichfalls an den Verleger remitti- 
ren muss. 

Der dem Kommissionär für die abgesetzte Ware 
zukommende Betrag wird alsdann dem Kommit- 
tenten auf Bar-Konto belastet und darüber in der 
gewöhnlichen Weise verrechnet. 

An dieser Stelle soll zugleich der „Bar- Sor- 
timente" gedacht werden, welche Art des Buch- 
handels gewissermassen aus dem Kommissionsge- 
schäft hervorgegangen ist und sich zu einer excep- 
tionellen Stellung heraufgeschwungen hat. 

Des Näheren darauf einzugehen verzichten wir, 
weil der Geschäftsbetrieb im Grossen und Ganzen 
mit jenem im übrigen Buchhandel übereinstimmt, 
das übrige aber weniger zur Behandlung nach all- 
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gemeinen Grundsätzen geeignet erscheint. Das 
ganze Wesen des Bar-Sortiments eignet sich nicht 
zur Verallgemeinerung dieses Zweiges über den 
ganzen Buchhandel; es bedingt an sich eine Kon- 
zentrierüng, und so ist es denn auch erklärlich, 
warum das Geschäft des Bar-Sortiments nur durch 
einige Firmen repräsentiert wird. 
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